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St u b o I f bon 5t abet: ©cpmeiget b a p e i m
unb brau gen. Sîobeïïen. Verlag St. grande St.»

©. Sern. 5{3reiê gr. 7.50.
E.E. SBer ben feinfinnigen unb tieBenëmûrbigen

Verner ©rgäpter ïenni, ber feine Kunbart fo auëge»
geicpnet Beperrfdpt, mirb mit greuben nadp biefem
neuept StobeÏÏenbanb greifen. Ser Siebter greift auep
Bier in bie Vergangenheit gurücE unb enttoirft eine
Sieipe feffelnber unb teBenbig geftatteter Vilber. tçm».
moriftifepe Sifter Bitten auf, Kenfcpen bon gteifcp
unb 83Iut Begegnen unë. Saë S3udp umfaBi bie Qeit
bon ben Kurtertïriegen biê gum ©nbe beê 18.
tjunbertë. giinf ©rgäpluttgen füllen ben ftattticpen
Vanb. SBelcper foïïen toir ben ißreiS guerïennen?
©icperlicp merben alte ihre greubc erleben an Vuben»
Bergê Socpter, bie beut Mofterteben nicht hotb ift unb
auf eigene gauft ben büftern Kauern entrinnt. Sa»
betë ©brache ift gefpicït mit treffenben munbaritiepen
Sluêbtiicïen. ©ie geben mit bieten feinen piftorifepen
Setaitê bem Vucp ein fcponeê unaufbringticpeë, pei»
mattiepeê ©eptäge. Sîurgum, eine Stobeïïenfammtung,
bie man taut BegrüBen barf.

Ser göttliche Stuf. Sehen unb SBerf bon Sto»
Bert Kaper. Stornan bon S rt b to i g g i n cï p. Seittfcpe
Verlagëanftatt Stuttgart, SSreië gr. 6.25.

E.E. Set liebenëmûrbige fcpmäbifdpe Sichter, ber
Vetfaffet beê bietgelefenen „Stofenboïtorë", hat hier
ein SBetï gefeprieben, baê bon Stitfang Biê gum ©ttbe
feffett. ©t fepitbert mit Bunten garBen baê iretgifepe
SeBett beê in ppbfiïùtifcpen Steifen berühmten Slrgteë
Stöbert Kaper. ©ê ift erfepütternb gu lefett, mie
feine Qeit, fogar bie gapteute, ihn mit güBen getre»
ten hohen, tnie baê ©cpiäfal ihm ©dptag um ©dptag
berfepte. Ste Slnerïenttung, bie er gulept bon ben
gtoBen SBiffenfcpaftlem erntete, bie bieten ©prangen,
bie ipm gegen baê ©nbe beê Sebenë guteil mürben,
bermoepten bie tiefen SBunben nicht mept gu peilen.
Sltë berïannteê ©enie gog et burcp bie SBelt. Stöbert
Kaper ift bet Bapnbrecpenbe ©ntbeder beê ©efepeë
bon ber ©rpattung ber ©nergie. Sitbmig ginefp ift
feinem Seben an §anb moplbuïumentierter itberlie»
ferungen nachgegangen. Saë allgemein Kenfcpticpe
hat er trefflich heraufgearbeitet. SBit empfehlen un»
fern Sefern biefen biograppifepen Stoman mit altem
Stacpbrucf.

©iufeppe 3opfi.' Sef finer Segenben.
Vertag Stafcper & ©o., Qüricp. Vreië gr. 5.—.

E.E. ©ê barf nadpbrüettiep BegrüBt metben, bag
biefe in Valien lueitberbreiteten „Seffiner Segenben"
nun in beuifeper SluëgaBe unë bargeboten merben.
©ute fjotgfepnitte bon Sltbo ißatoeept begleiten bie
Septe. SBalter §atbert pat bib Überfeiäung ftüffig
unb gefällig beforgt. 8n einem anfpreepenben Vor»
mort ergäptt ber Verfaffer, mie er gu biefen Segen»
ben geïommen ift, mie er fie gefammett hat- Sie
Verbunbenpeit be§ Stutorë mit bem Votïe tritt beut»
tiep petbor. ©ê geigt fiep auch, baß bem nadpfepaffen»
ben ©rgäpter bei ber enbgitltigen gormutferung ber
©efepiepten noep biet Strbeit blieb. Serin oft tagen
nur VrudpftücEe einer Segenbe bor, unb fie mußte er»
gängt unb in bie ridptige Umgebung pineingefteïït
merben. ©o ift eine mertbotte ©ammtung guftanbe
geïommen, bie bie bieten greunbe be§ Seffin tebpaft
intereffiert. ©in peitnatlidper Obern mept burcp bie
Vtätter. ©eift, ©emüt unb Vpantafie unferer füb»
tiepen Stacpbarn toerbên auë biefen Segenben offen»
bar. ©eien mir ©iufeppe Qoppi banïbar, baB er unë
biefe ©ammtung gefcpenït pat!

St au g o 11 K e p e t : „St ä Bj e n;u B". $elge
uB em Vueben» unb VurfcptetäBe. 126 ©eitert. Seinen»
banb gr. 4.50. Vertag §einricp Kajer, Vafet, ©tap»
fetberg 6.

Set Beïannte Kunbartbicpter Iä%t pier feinen
tebenftropenben ©efipicpten auë bem DBerbafetbiet
gmei ©rgäptungen folgen, bie meifterpaft geftattete

Stuêfcpnitte auë bem Knaben» unb ^ûnglingëteben
barftetten. „Ser Kueterbueb" füprt un§ bie feelifcpen
Stöte eineë Snaben nape, ber gar ftüp bie Kutter
bettor unb, feinet ©eete fotgenb, naep langen Srr»
faprten enbtiep ben Sßeg gum Vater, feinem toapren
greunbe, finbet. ©priippet" läßt unë baê Steifen
etneê Knaben gum boltmertigen Kenfcpen miterleben,
©in burcp unb burcp gefunber Vube rettet Bei einer
geuerêbrunft eine Qiege, mirb gum Krüppel gefcpla»
gen, bleibt aber innerlich ein ßang ©eraber unb reift
immer mepr gum tiebeüotlen §elfet ber ©nierbten
peran.

Ser 2Beg ber Kargtet SBenger. ©ine
©rgäptung bort Helene iSirtp. 179 ©eiten. $n
Scinmanb geb. gr. 4.50. Vertag §einr. Kajer, Vafet,
©tapfetberg 6.

Unmittelbar auë bem Seben perauëgepclt fepeint
aïïeê gu fein, maë unë Helene SBirtp in biefer ©rgäp»
lung fepitbert. @ë ïônnte bit unb mir, jebem unter
unë, paffiert fein, ©o ift nun einmal baê Seben. Unb
boep nimmt bie ©rgäptung niept einen alltäglichen
Verlauf. Seutticper, atê mit baê im gefelfcpaftticpen
Seben maprnepmen, füprt baê ©cpidfal bie §etbin in
bie Siefe unb bann auf eine §öpe, auf bie fie burcp
bie Säuterung ipreë ©paraïterë gelangen muB- Unb
biefe ©nimicKung eben ift baê Sterï bet bidpterifepen
©eftattung. ©ine urtgemöpnlicp parte Qugenbgeit ftettt
baê junge Käbcpen auf fepmere Vroben unb gertrüm»
meri, ©tüd um ©tüd, ipr eigenmittigeë ©treBen, niept
um fte ber Vergmeiftung preiëgugeben, mie eê mit»
unter fepeinen möcpte, fonbern um ben ebten Sebenë»
ïeim gu Befreien bon altem, maë ipn gu fdpiefem
SBacpêtum Bringen tonnte. Kargtet muB erfahren,
baB auf Kenfcpen ïein VertaB ift. Sie heften merben
ipr entriffen, unb anbere, in bie fie ipr Vertrauen
fept, berfagen. ©ine geittang fiept eë auë, atê mürbe
alt ipre ftiHe Hoffnung unb Quberfidpt getäufdpt, atê
foltte fie mirïticp für nieptê gelebt paben. Stber alt
baê finb nur ©tufen ber Säuterung, unb baê ©nb»
ergebniê bringt eine Stuêfopnung, mie fie fepöner niept
erreichbar ift. Sltë ein maprpaft guter Kenfcp gept fie
auë bem Sampf perbor, naep alt ipren äußeren Stie»
bertagen, innerlich ©iegerin.

„2ln ©otteê anb in@otteë San b", bon
S. Äart ipeffelbadper, ïartoniert gr. 3.—. Vucppanb»
lung ber ©bang, ©efetlfcpaft, ©t. ©alten.

Ser Kann berftept in feiner, garter SBeife baë Sief»
fte unb ^nnerfte im Kenfdpenpergen gum Kitïtingen
gu bringen, bem greubenbebûrfniê entgegenguïom»
men, aïïeê mit Siebe gü umfaffen. SBern mirb nidpt
mopt beim Sefen biefer ïurgen ©efepiepten unb Vit»
ber? ©in unterpattfameê Vucp unb bodp bietet eê ©r»
bauung unb ©rpebung im heften ©inn beê SBorteê.
©in SBegmeifer gut greube! ©in Vucp für ftiïïe ©ont»
merftunben für aÏÏe greunbe guter Siteratur.

„Ser 2B e g g u m © r f o I g", bon D ë c a r V o ß f
p a r b t. Vertag ©cpmeigerifcpe ©anbetêbôrfe, güriep 1.
Âommiffionêbertag Stafcper & ©ie. St.»®., Qûricp. 172
©eiten, gepeftet gr. 4.80, ©angleinen gr. 6.80.

3h pumorboïïer unb boep ernfter, ungemein fugge»
ftiber, übergeugenber ©pra^e teueptet ein im mirt»
fcpaftlicpen Sampf beê Sebenë erprobter gaepntann
pinter bie ©epeimniffe beê perföntiepen ©rfotgeê auf
aïïen ©ebieten beê menfcplicpen ©trebenê. fgn ïurgen
Äapitetn merben nidpt nur ein fonbern biete SBege ge»
geigt gu ben taufenb gormen erfotgreiipen ©trebenê,
meit ja ©rfotg für jeben mieber etmctë anbereê be»

beutet: ©etb, ©teïïung, Kacpt, Slnfepen, Siebeêglûcr,
Qitfriebenpeii ©efunbpeit, innere, harmonie unb bie»
teê mepr. Sîiemanb ift berpfticptet, glücKidp gu fein,
aber benen, bie eê motten, finb bie reiepen Kôgticpïei»
ten pier in bet tebenbigen ©pracpe beê Stïïtagê aufge»
geigt, beten ©tauBmûrbigïeit fidp audp ber Iepte Qmeif»
1er fcpmertidp eritgiepen ïann.

Rudolf von T avel: Schweizer daheim
und draußen. Novellen. Verlag A. Francke A.-
G. Bern. Preis Fr. 7.80.

L.L. Wer den feinsinnigen und liebenswürdigen
Berner Erzähler kennt, der seine Mundart so ausge-
zeichnet beherrscht, wird mit Freuden nach diesem
neuyr Novellenband greifen. Der Dichter greift auch
hier in die Vergangenheit zurück und entwirft eine
Reihe fesselnder und lebendig gestalteter Bilder. Hu-
moristifche Lichter blitzen auf, Menschen von Fleisch
und Blut begegnen uns. Das Buch umfaßt die Zeit
von den Murtenkriegen bis zum Ende des 18. Jahr-
Hunderts. Fünf Erzählungen füllen den stattlichen
Band. Welcher sollen wir den Preis zuerkennen?
Sicherlich werden alle ihre Freude erleben an Buben-
bergs Tochter, die dem Klosterleben nicht hold ist und
auf eigene Faust den düstern Mauern entrinnt. Ta-
vels Sprache ist gespickt mit treffenden mundartlichen
Ausdrücken. Sie geben mit vielen feinen historischen
Details dem Buch ein schönes unaufdringliches, hei-
matliches Gepräge. Kurzum, eine Novellensammlung,
die man laut begrüßen darf.

Der göttliche Ruf. Leben und Werk von Ro-
bert Mayer. Roman von Ludwig Finckh. Deutsche
Verlagsanstalt Stuttgart. Preis Fr. 6.26.

L.D. Der liebenswürdige schwäbische Dichter, der
Verfasser des vielgelesenen „Rosendoktors", hat hier
ein Werk geschrieben, das von Anfang bis zum Ende
fesselt. Er schildert mit bunten Farben das tragische
Leben des in physikalischen Kreisen berühmten Arztes
Robert Mayer. Es ist erschütternd zu lesen, wie
seine Zeit, sogar die Fachleute, ihn mit Füßen getre-
ten haben, wie das Schicksal ihm Schlag um Schlag
versetzte. Die Anerkennung, die er zuletzt von den
großen Wissenschaftlern erntete, die vielen Ehrungen,
die ihm gegen das Ende des Lebens zuteil wurden,
vermochten die tiefen Wunden nicht mehr zu heilen.
Als verkanntes Genie zog er durch die Welt. Robert
Mayer ist der bahnbrechende Entdecker des Gesetzes
von der Erhaltung der Energie. Ludwig Finckh ist
seinem Leben an Hand wohldukumentierter Überlie-
ferungen nachgegangen. Das allgemein Menschliche
hat er trefflich herausgearbeitet. Wir empfehlen un-
fern Lesern diesen biographischen Roman mit allem
Nachdruck.

Giuseppe Zoppi: Tessiner Legenden.
Verlag Rascher à Co., Zürich. Preis Fr. 6.—.

lü.L. Es darf nachdrücklich begrüßt werden, daß
diese in Italien weitverbreiteten „Tessiner Legenden"
nun in deutscher Ausgabe uns dargeboten werden.
Gute Holzschnitte von Aldo Patocchi begleiten die
Texte. Walter Haldert hat die Übersetzung flüssig
und gefällig besorgt. In einem ansprechenden Vor-
wort erzählt der Verfasser, wie er zu diesen Legen-
den gekommen ist, wie er sie gesammelt hat. Die
Verbundenheit des Autors mit dem Volke tritt deut-
lich hervor. Es zeigt sich auch, daß dem nachschaffen-
den Erzähler bei der endgültigen Formulierung der
Geschichten noch viel Arbeit blieb. Denn oft lagen
nur Bruchstücke einer Legende vor, und sie mußte er-
gänzt und in die richtige Umgebung hineingestellt
werden. So ist eine wertvolle Sammlung zustande
gekommen, die die vielen Freunde des Tessin lebhaft
interessiert. Ein heimatlicher Odem weht durch die
Blätter. Geist, Gemüt und Phantasie unserer süd-
lichen Nachbarn werden aus diesen Legenden offen-
bar. Seien wir Giuseppe Zoppi dankbar, daß er uns
diese Sammlung geschenkt hat!

Traugott Meyer: „N ä b< e wu ß". Helge
uß em Bueben- und Burschteläbe. 126 Seiten. Leinen-
band Fr. 4.60. Verlag Heinrich Majer, Basel, Stap-
felberg 6.

Der bekannte Mundartdichter läßt hier seinen
lebenstrotzenden Geschichten aus dem Oberbaselbiet
zwei Erzählungen folgen, die meisterhaft gestaltete

Ausschnitte aus dem Knaben- und Jünglingsleben
darstellen. „Der Mueterbueb" führt uns die seelischen
Nöte eines Knaben nahe, der gar früh die Mutter
verlor und, seiner Seele folgend, nach langen Irr-
fahrten endlich den Weg zum Vater, seineni wahren
Freunde, findet. „E Chrüppel" läßt uns das Reifen
eines Knaben zum vollwertigen Menschen miterleben.
Ein durch und durch gesunder Bube rettet bei einer
Feuersbrunst eine Ziege, wird zum Krüppel geschla-
gen, bleibt aber innerlich ein ganz Gerader und reift
immer mehr zum liebevollen Helfer der Enterbten
heran.

Der Weg der Margret Menge r. Eine
Erzählung von Helene Wirth. 179 Seiten. In
Leinwand geb. Fr. 4.60. Verlag Heinr. Majer, Basel,
Stapfelberg 6.

Unmittelbar aus dem Leben herausgeholt scheint
alles zu sein, was uns Helene Wirth in dieser Erzäh-
lung schildert. Es könnte dir und mir, jedem unter
uns, passiert sein. So ist nun einmal das Leben. Und
doch nimmt die Erzählung nicht einen alltäglichen
Verlauf. Deutlicher, als wir das im gesellschaftlichen
Leben wahrnehmen, führt das Schicksal die Heldin in
die Tiefe und dann auf eine Höhe, auf die sie durch
die Läuterung ihres Charakters gelangen muß. Und
diese Entwicklung eben ist das Werk der dichterischen
Gestaltung. Eine ungewöhnlich harte Jugendzeit stellt
das junge Mädchen auf schwere Proben und zertrüm-
mert, Stück um Stück, ihr eigenwilliges Streben, nicht
um sie der Verzweiflung preiszugeben, wie es mit-
unter scheinen möchte, sondern um den edlen Lebens-
keim zu befreien von allem, was ihn zu schiefem
Wachstum bringen könnte. Margret muß erfahren,
daß auf Menschen kein Verlaß ist. Die besten werden
ihr entrissen, und andere, in die sie ihr Vertrauen
setzt, versagen. Eine Zeitlang sieht es aus, als würde
all ihre stille Hoffnung und Zuversicht getäuscht, als
sollte sie wirklich für nichts gelebt haben. Aber all
das sind nur Stufen der Läuterung, und das End-
ergebnis bringt eine Aussöhnung, wie sie schöner nicht
erreichbar ist. Als ein wahrhaft guter Mensch geht sie
aus dem Kampf hervor, nach all ihren äußeren Nie-
derlagen, innerlich Siegerin.

„An Gottes Hand inGottes Land", von
D. Karl Hesselbacher, kartoniert Fr. 3.—. Buchhand-
lung der Evang. Gesellschaft, St. Gallen.

Der Mann versteht in feiner, zarter Weise das Tief-
sie und Innerste im Menschenherzen zum Mitklingen
zu bringen, dem Freudenbedürfnis entgegenzukom-
men, alles mit Liebe zu umfassen. Wem wird nicht
Wohl beim Lesen dieser kurzen Geschichten und Bil-
der? Ein unterhaltsames Buch und doch bietet es Er-
bauung und Erhebung im besten Sinn des Wortes.
Ein Wegweiser zur Freude! Ein Buch sür stille Som-
merstunden für alle Freunde guter Literatur.

„Der W e g z u m E r f ol g", von Oscar Boß-
h a r d t. Verlag Schweizerische Handelsbörse, Zürich 1.
Kommissionsverlag Rascher â Eie. A.-G., Zürich. 172
Seiten, geheftet Fr. 4.80, Ganzleinen Fr. 6.80.

In humorvoller und doch ernster, ungemein sugge-
stiver, überzeugender Sprache leuchtet ein im Wirt-
schaftlichen Kampf des Lebens erprobter Fachmann
hinter die Geheimnisse des persönlichen Erfolges auf
allen Gebieten des menschlichen Strebens. In kurzen
Kapiteln werden nicht nur ein sondern viele Wege ge-
zeigt zu den tausend Formen erfolgreichen Strebens,
weil ja Erfolg für jeden wieder etwas anderes be-
deutet: Geld, Stellung, Macht, Ansehen, Liebesglück,
Zufriedenheit, Gesundheit, innere Harmonie und vie-
les mehr. Niemand ist verpflichtet, glücklich zu sein,
aber denen, die es wollen, sind die reichen Möglichkei-
ten hier in der lebendigen Sprache des Alltags ausge-
zeigt, deren Glaubwürdigkeit sich auch der letzte Zweif-
ler schwerlich esttziehen kann.


	Bücherschau

